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Zahlenspiele
Von Bernd JENTSCH

2016, 2017 oder doch erst
im Jahr 2020? Beim Projekt
der ICE-Trasse von München
nach Berlin über Erfurt über-
schlagen sich derzeit leider
nur Spekulationen über den
Fertigstellungstermin − nicht
die Ereignisse an den Bau-
stellen. Dabei kommen die
ständig neuen Zahlen nicht
etwa aus der Gerüchteküche
sondern aus dem Bundesver-
kehrsministerium. Seit dem
Amtsantritt hat dessen neuer
Hausherr dieser Zeitung vier
Termine für die Vollendung
der Strecke genannt.

Ungeachtet aller Verwirrung
steht eines fest: Mit der der-
zeitigen jährlichen Finanzie-
rung und dem daraus resul-
tierenden Bautempo ist selbst
2020 unrealistisch. Soll tat-
sächlich in absehbarer Zeit in
dreieinhalb Stunden ein Zug
aus der bayerischen Metropo-
le die Spree erreichen, müssen
endlich die Tunnel im Thü-
ringer Wald gebaut und dafür
richtig Geld in die Hand ge-
nommen werden. Ansonsten
bleiben die in diesem Monat
gefeierten neuen Schnelltras-
sen in Bayern und zwischen
Berlin und Leipzig Stückwerk.

Energie aus heimischen Quellen
An vier Standorten wird derzeit Erdgas gefördert / Kontinuierlicher Druckabfall im zurückliegenden Jahr

Der Erdgasverbrauch
Deutschlands wird zu ei-
nem Fünftel aus einheimi-
schen Quellen gedeckt.
Auch die Thüringer Erdgas-
förderung trägt dazu bei.

Von Mélanie VOISIN

THÜRINGEN.
In den vier Lagerstätten Thü-
ringens werden monatlich um
die 1, 6 Millionen Kubikmeter
Erdas gefördert. Damit ist die
Erdgaserzeugung im Vorjahrs-

vergleich um knapp 35 Prozent
gesunken. Auf Bundesebene ist
die Förderung laut dem statisti-
schen Monatsbericht des Wirt-
schaftsverbandes Erdöl- und
Erdgasgewinnung (WEG) mit
einer Gesamtproduktion von
5,1 Milliarden Kubikmeter pro
Quartal konstant geblieben.

Mit einem Anteil von 0,14
Prozent an der deutschen Gas-
förderung ist Thüringen fünft-
größter Lieferant hinter Bay-
ern, Sachsen-Anhalt, Schles-
wig-Holstein und Niedersach-

sen, das mit 90,22 Prozent der
Hauptförderer von einheimi-
schem Erdgas ist. „Selbst wenn
der Anteil Thüringens marginal
erscheinen mag, so ist es doch
ein erheblicher Beitrag zur si-
cheren Energiegewinnung in
Deutschland“, so WEG-Spre-
cher Hartmut Pick.

Im Freistaat wird an vier ver-
schiedenen Stellen Erdgas ge-
fördert: Mühlhausen, Kirchhei-
lingen, Bad Langensalza und an
der Fahner Höhe. Dort findet
man Süßgas mit unterschiedli-

chen Stickstoffgehalten. Nach
Angaben des Betreibers aller
vier Lagerstätten, der Erdgas
Erdöl GmbH (EEG), sinkt der
Druck und somit die Produkti-
on in Thüringen kontinuier-
lich. „Jedes Gasfeld erreicht im
Verlauf seines Produktionsle-
bens einmal diesen Punkt, weil
sich der Lagerstättendruck
durch die Entnahme des Gases
unweigerlich verringert“, sagte
EEG-Geschäftsführer Jürgen
Rückheim. Das Einpressen von
Wasser oder Dampf könne die-

se Entwicklung stoppen, räumt
Rückheim ein. Das Unterneh-
men erwägt die Möglichkeit ei-
ner Gasförderung aus noch un-
erschlossenen Lagerstätten in
Thüringen. Konkrete Erschlie-
ßungspläne liegen nicht vor.

Hauptstandort der EEG ist
nach wie vor die „Lagerstätte
Altmark“, die sich über Sach-
sen-Anhalt und Teile Thürin-
gens streckt. Von 1969 bis zum
Ende des Jahres 2004 wurden
dort rund 208 Milliarden Ku-
bikmeter Erdgas gewonnen.

Thüringen
macht sich

bekannt
Bestehende Kooperatio-
nen vertiefen, neue starten
− so das Fazit einer Picar-
die-Reise des Thüringer
Wirtschaftsministers.

Von Karsten JAUCH

AMIENS.
Thüringen habe die Zusam-
menarbeit mit der französi-
schen Partnerregion Picardie
in den vergangenen Jahren
vernachlässigt, räumte Wirt-
schaftsminister Jürgen Rein-
holz (CDU) zum Abschluss
seines ersten Besuches in der
Picardie ein: „Man hat bisher
die Gemeinsamkeiten nicht
erkannt.“ So soll die beste-
hende Zusammenarbeit in
der Kunststoffindustrie und
in der Nahrungsgüterwirt-
schaft weiter vertieft werden.
Darüber hinaus soll die Ko-
operation im Fremdenver-
kehr ausgebaut werden.
„Wir können alle voneinan-
der lernen, was die touristi-
sche Vermarktung betrifft“,
sagte Jürgen Reinholz, der in
der Picardie in den vergange-
nen vier Tagen vor allem für
den Thüringer Tourismus
warb, darunter für die Bun-
desgartenschau 2007 in Gera
und Ronneburg. Auf dem
Thüringentag, der am 14. Juli
in Jena stattfindet, werde sich
indes die Partnerregion prä-
sentieren. „Es lohnt sich,
Thüringen in der Picardie be-
kannt zu machen“, sagte ges-
tern Christiane Kaufmann,
Vizedirektorin des Fremden-
verkehrsverbandes Picardie.

Streiks bei
der Telekom

BONN (dpa).
Der Tarifstreit bei der Deut-
schen Telekom hat sich mit
dem Scheitern der Verhand-
lungen zugespitzt. Die Ge-
werkschaft Verdi will nun die
Warnstreiks ausweiten. „Wir
haben eine sehr große Bereit-
schaft bei der Belegschaft,
uns zu unterstützen“, sagte
Verhandlungsführer Lothar
Schröder gestern. Die Ge-
werkschaft lehnte das Tele-
kom-Angebot von einer Ein-
malzahlung von 1000 Euro
für die 110 000 Mitarbeiter
von Festnetzsparte und Kon-
zernzentrale als „Minusrun-
de“ und „Mogelpackung“ ab.
Nun können die Tarifpartei-
en die Schlichtung anrufen.
Verdi fordert eine Anhebung
um sechs Prozent, was das
Unternehmen aber als „reali-
tätsfern“ abgelehnt hat.

Post hat neuen
Tarifvertrag

FRANKFURT/M. (dpa).
Für rund 130 000 Beschäftig-
te der Deutschen Post gibt es
eine Tarif-Einigung. Die Ver-
einbarung mit einer Laufzeit
von 24 Monaten entspricht
nach Angaben der Post einer
Lohnsteigerung von 2,3 Pro-
zent im ersten Jahr und zwei
Prozent im zweiten Jahr. Die
Gewerkschaft Verdi war mit
einer Forderung von 4,5 Pro-
zent höheren Einkommen in
die zweite Verhandlungsrun-
de gegangen. Sie hatte mit
Warnstreiks gedroht, falls es
in den Gesprächen in Frank-
furt keinen Durchbruch gebe.

Bund steht zur
Bürgschaft

BERLIN (dpa).
Die Bundesregierung hat die
umstrittene Milliarden-Bürg-
schaft für den russischen
Gaskonzern Gasprom noch
nicht endgültig zu den Akten
gelegt. In einem Brief an die
EU-Kommission schloss sie
nicht aus, dass die Kreditga-
rantie für den Bau eines Teil-
stücks der neuen Erdgaspipe-
line durch die Ostsee noch
erteilt werden könnte. Das
Bürgschafts-Angebot sorgt seit
Wochen für Aufregung, vor
allem weil Alt-Bundeskanzler
Gerhard Schröder Aufsichts-
ratschef des Pipeline-Konsor-
tiums geworden ist.

ZAHL DES TAGES

Renault will von seinem
Billigauto Logan in diesem
Jahr rund 6000 Fahrzeuge in
Deutschland verkaufen. „Das
ist viel, weil wir eine komplett
neue Marke eingeführt ha-
ben“, sagte Renault- Deutsch-
landchef Jacques Rivoal der
dpa. Von Januar bis Mai seien
2000 Logan abgesetzt wor-
den − soviel wie im vergange-
nen Jahr seit dem Marktstart
im Sommer. Die Basisversion
des in Rumänien und Russ-
land gefertigten Wagens kos-
tet 7200 Euro. Der Wagen
treffe in Deutschland genau
den „Zeitgeist“, sagte Rivoal.
Die Menschen sparten.

PREMIERE: Zur Eröffnung der neuen ICE-Hochgeschwindigkeitsstrecke zwischen Ingolstadt und Nürnberg hatte sich die Bahn AG ein Spektakel
ausgedacht: Ab Ingolstadt rasten zwei Züge des Typs ICE 3 nebeneinander mit 299 Kilometer pro Stunde auf die Frankenmetropole zu. Foto: dpa

Bayerns schnellste Bahnachse
Mit Tempo 300 im ICE durch den Freistaat zum Schnupperpreis / Druck auf Abschnitt Erfurt−Nürnberg

Die ICE-Trasse von Berlin
nach München über Erfurt
ist seit dem Wochenende in
einem weiteren Abschnitt
fertiggetsellt und befahrbar.
Am Bahnhof in Nürnberg
wurde das gefeiert. Dazu ei-
ne TA-Korrespondenz.

Von Ralf MÜLLER

NÜRNBERG.
Zwei Sonderzüge brachten die
geladenen Gäste am Wochen-
ende nach Nürnberg. An Bord
waren unter anderem: Bahn-
Chef Hartmut Mehdorn, Bun-
desverkehrsminister Wolfgang
Tiefensee (SPD) und der baye-
rische Ministerpräsident Ed-
mund Stoiber (CSU). Der sah
zweifellos einen besonderen
Tag für die Region, in der mit
dem „Adler“ die erste Eisen-
bahn in Deutschland ihren Be-
trieb aufnahm. Trotzdem gab es
nicht nur strahlende Gesichter.
Noch immer haben es die baye-
rischen Schwaben nicht ver-
wunden, dass die schnelle Zug-
verbindung von München nach

Norden nicht über Augsburg,
sondern über das „Provinznest
Ingolstadt“ (ein schwäbischer
CSU-Abgeordneter) führt. Im
jahrelangen Tauziehen zwi-
schen Befürwortern der Augs-
burger und Förderern der In-
golstädter Variante fiel die Ent-
scheidung zu Gunsten der Au-
di-Stadt.

Eine sehr teure Entscheidung,
wie sich zeigte: Die Kosten ver-
dreifachten sich zwischen den
Plänen und der Abrechnung
am Ende. Hauptgrund: uner-
wartete Probleme mit der Geo-
logie. Hauptfinanzier ist der
Bund. Der habe „tief in die Ta-

sche gegriffen“, betonte Bun-
desverkehrsminister Tiefensee
jetzt bei der Einweihungsparty
im Nürnberger Bahnhofsres-
taurant „Blauer Adler“. Aber
„ein Onkel, der Geschenke
bringt, ist besser angesehen als
eine Tante, die Klavier spielt“.

Die Franken aber ließen sich
die Feierlaune nicht verderben.
Mit dem Fahrplanwechsel am
28. Mai rücken die Franken-
und Isarmetropole, oder auch
„Weißwurst und Nürnberger“
− wie Mehdorn sagte − um 25
Minuten näher zusammen. Ab
10. Dezember dann soll auch
die Ausbaustrecke Mün-

chen−Ingolstadt fertig sein, so
dass sich die Reisezeit von Mün-
chen nach Nürnberg verkürzt.

Bahn-Chef Mehdorn denkt in
größeren Räumen. Ziel müsse
es sein, die Dauer der Bahnrei-
se von München nach Berlin
nahezu zu halbieren. Dann
könnte die Bahn sogar auf die-
ser Strecke den Wettbewerb
mit dem Flugzeug aufnehmen.
Dazu müsste allerdings die
nicht geringe Entfernung zwi-
schen Leipzig und Nürnberg
mit der superschnellen Schiene
durch den Thüringer Wald
überbrückt werden, was wiede-
rum sehr teuer werden dürfte.

Mehdorn, der Bundesverkehrs-
minister und auch die bayeri-
sche Landesregierung sind of-
fenbar fest entschlossen, das
umstrittene Projekt der ICE-
Trasse zwischen Nürnberg und
Erfurt zu reaktivieren.

Umweltschützer und Grüne
hören das gar nicht gerne. Der
Bund solle angestiftet werden,
„erneut mehrere Milliarden für
ein unnötiges Großprojekt zu
verschleudern“, kritisierte der
verkehrspolitische Sprecher
der Grünen im bayerischen
Landtag Christian Magerl.

Wie es ist, mit 300 km/h
durch Bayern zu fegen, können
die Bürger zwischen dem 28.
Mai und dem 4. Juni zum
„Schnupperpreis“ von 19 Euro
für die einfache Fahrt von
München nach Nürnberg ken-
nenlernen. Nicht schnell genug
für den bayerischen Minister-
präsidenten. Um rechtzeitig
zur Meisterfeier des FC Bayern
in München zurück zu sein,
zog er die Dienstlimousine vor.
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KURZ & BÜNDIG

AUFTAKT.
Die „Achema“, die weltgröß-
te Chemie-Fachmesse, ist
gestern in Frankfurt eröffnet
worden. Zu dem Branchen-
treffen werden von heute bis
Freitag rund 200 000 Besu-
cher aus aller Welt auf dem
Messegelände erwartet.

VERZUG.
Die neue Fernseher-Technik
SED, die heutigen LCD- und
den Plasma-Geräten überle-
gen sein soll, wird viel später
als geplant erst Ende 2007 auf
den Markt kommen.

NETZENTGELT.
Der Mobilfunk-Anbieter E-
Plus muss für sein hartnäcki-
ges Festhalten an höheren
Netzentgelten Schelte von
der Konkurrenz einstecken.

ERGEBNIS.
Der europäische EADS-Kon-
zern rechnet für das laufende
Jahr mit einem Rekordergeb-
nis im Raumfahrtgeschäft.

AUTOS.
Südkoreas Autobauer Hyun-
dai erwartet keinen Absatz-
sprung in Deutschland durch
die Partnerrolle bei der Fuß-
ball-WM. „Wer sagt, die WM
verkaufe Autos, hat die Kal-
kulation falsch angestellt“, so
der Chef von Hyundai Motor
Deutschland Karl-Heinz En-
gels. Bedeutung habe das Er-
eignis, um die Bekanntheit
der Marke zu steigern.

VERLÄNGERUNG.
Der BMW-Chef Helmut Pan-
ke soll dem „Spiegel“ zufolge
entgegen den bisherigen Fir-
mengepflogenheiten über sei-
nen 60. Geburtstag hinaus
am Steuer bleiben.

ANGEBOT.
Der spanische Energiekon-
zern Endesa hat das rund 29
Milliarden Euro schwere
Übernahmeangebot des deut-
schen Branchenführers Eon
als unzureichend bezeichnet.

UMZUG.
Die deutsche Sektion der In-
ternationalen Handelskam-
mer (ICC) will laut „Tages-
spiegel“ ihren Sitz von Köln
nach Berlin verlegen.

KOMBINATION.
iPod-Erfinder Apple will wie
die Konkurrenz verstärkt auf
die Kombination aus Musik-
player und Handy setzen.

Das Schnellbahn-Projekt in Zahlen
Die Kosten der Stre-
cke Ingolstadt−Nürn-

berg stiegen von 1,2 auf 3,6
Milliarden Euro.

Ab Dezember verrin-
gert sich die Fahrzeit

von München nach Nürn-
berg auf eine Stunde.

Ab Ende Mai benöti-
gen die ICE zwischen

Berlin und Leipzig nur ei-
ne Stunde.

Ziel der ICE-Trasse
ist eine Fahrt Berlin−

München in dreieinhalb
statt über sechs Stunden.

Die fehlende Strecke
Erfurt−Nürnberg soll

voraussichtlich 4,58 Milli-
arden Euro kosten.

Bis Ende des vergan-
genen Jahres wurden

in die Strecke bereits 750
Millionen Euro verbaut.

Genauer als haargenau
Unternehmen in Thüringen (641): Die IWB Industrietechnik produziert Bauteile mit hoher Präzision

Industrieroboter können
viel aber nicht alles. Ohne
die Hilfe von Transportbän-
dern können sie in einer
Produktionskette nicht fle-
xibel eingesetzt werden. Das
hat die IWB Industrietech-
nik früh erkannt und sich
unter anderem auf die Ferti-
gung derartiger Miniförder-
bänder spezialisiert.

Von Mélanie VOISIN

NEUDIETENDORF.
Im Werk der IWB Industrie-
technik stehen zwar riesige
Maschinen, die aber im Promil-
le-Bereich agieren. „Wir stellen
feintechnische Produkte her.
Bei uns wird Präzision groß ge-
schrieben und noch genauer als
haargenau gearbeitet“, betont
IWB-Geschäftsführer Ralf-Pe-
ter Kroschel und erklärt: „Etwa
ein Fünftel Haar würde dem
Präsizionsgrad unserer Bear-
beitungszentren entsprechen.“

Neben der Fertigstellung von
Metallteilen werden bei der
Neudietendorfer Firma zudem
Komponenten für Förderbän-

der und pneumatische Roboter
produziert. „Wir haben uns auf
Mini-Transportbänder spezia-
lisiert, die unseren Kunden eine
größere Flexibilität anbieten“,
schildert Kroschel die Beson-
derheit seiner Produkte. Seine
Kunden sind große Serienferti-
ger und tragen die Namen Sie-
mens oder Rohwedder. Fast al-
le kommen sie aus Deutsch-
land. Dabei haben bei den Ge-
schäften des Unternehmens
keineswegs Firmen aus Thürin-
gen den bedeutendsten Anteil.

Die wichtigsten Kunden sitzen
in Bayern, in Nordrhein-West-
falen und in Baden-Württem-
berg. „Unsere Stärke ist, dass
wir sehr schnell reagieren kön-
nen und einen Kunden, der am
Nachmittag etwas bei uns be-
stellt, bereits am nächsten Tag
beliefern“, sagt Ralf-Peter Kro-
schel. Prinzipiell sei das Ge-
schäft sehr schnelllebig und die
Fristen immer relativ kurz.

Die IWB bietet auch komplet-
te Anlagen an: von der Ent-
wicklung über die Konstrukti-

on bis zu Software und Inbe-
triebnahme. Seitdem er mit sei-
nem Partner Erhard Kabella
die Firma 2000 übernommen
hat, kann Ralf-Peter Kroschel
über die Auftragslage nicht kla-
gen. Etwa 1, 8 Millionen Euro
haben sie bislang in das Unter-
nehmen investiert. So ist bei
der IWB keine Maschine älter
als sechs Jahre und im Jahr
2001 wurde am Standort eine
neue Montagehalle errichtet.
„Jedes Jahr haben wir mindes-
tens eine Maschine gekauft und
entsprechendes Personal ange-
stellt“, freut sich Kroschel über
die Entwicklung des Unterneh-
mens. Da an jedem der CNC-
Bearbeitungszentren immer
zwei Mitarbeiter beschäftigt
sind, wurden aus den 25 Ange-
stellten im Jahr der Firmen-
übernahme heute 35. Im Au-
gust kommen noch zwei Lehr-
linge dazu − dann sind es insge-
samt sechs. „Bis jetzt haben wir
alle übernommen. Wir bilden
ja primär für unseren eigenen
Nachwuchs aus“, erklärt Ralf-
Peter Kroschel die Politik sei-
ner Firma. Dafür bekam die
IWB den IHK-Ausbilderpreis.

KENNZEICHEN: Präzision hat bei der Firma hohen Stellenwert. TA-Foto: A. FRICKE

VISITENKARTE

� Unternehmen: IWB In-
dustrietechnik in Neudie-
tendorf

� Beschäftigte: 35

� Angebotspalette: CNC-
Frästeile, Sondermaschinen,
Förderbänder, Lineartechnik

� Absatz: Deutschland


